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Liebe Leserinnen und Leser, 
 

mit der letzten Ausgabe unseres Newsletters bzw. dieser Abschluss- und Impulsbroschüre verab-

schieden wir uns als VIA Natura-Projekt.  

Jetzt ist es wichtig, dass die Ergebnisse und Impulse der Bedeutung von heimischen Wildblu-

men und -kräutern für die darauf angewiesenen Bestäuber in den schnell wirksamen Feldrain-

Strukturen als Biotopverbund weitergetragen werden und weiterwirken! 
 

Es ist ein effektiver und schöner Lösungsansatz, um dem Insekten- und Artensterben rasch zu 

begegnen und ein Schritt zur Wiederbelebung einer blühenden Kulturlandschaft mit Feldrai-

nen als Lebensadern!  (– wenn er denn flächendeckend umgesetzt werden kann und nicht derzei-

tige naturschädliche Anreize, Subventionen und Rahmenbedingungen ihn verhindern: dies gilt es zu 

ändern.) 

Vielen Dank für Ihr Interesse, ihr Mitmachen und Verbreiten dieser frohen Botschaft für Bestäu-

ber, Natur & Mensch in Ihren Wirkungskreisen. 

 

           
 

Abb. 2-4: Hummel an Natternkopf, Foto: © Reinhard Zentner, Schwebfliege an Schafgarbe, Foto: © Reinhard 

Zentner, Schachbrett-Falter auf Acker-Witwenblume im VIA Natura-Feldrain, Foto: © Nils Heinrich 

 

       
 

Abb. 5: VIA Natura-Feldrain im Gotha/Ilmkreis, Foto: © Nils Heinrich, Abb. 6: VIA Natura-Team zur Abschluss-

tagung in Löbichau, Herbst 2025, Foto: © SNT  

 

       

Herzlich willkommen & Adé, Auf Wiedersehen! 
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Inhalt:  

In dieser letzten Ausgabe möchten wir zusammenfassend unter VIA Natura 2000: ein schnell wirk-

sames Renaturierungsprojekt für Bestäuber, einen Kurzüberblick der Ergebnisse des Ökologi-

schen Monitorings geben, S. 2-3. 

Nach der Kurzfassung: „Kleine Fläche – Große Wirkung“ wird eine aktuelle Untersuchung zum Bi-

otopverbund der Gemarkung Werningsleben vom Verbundpartner U.A.S. Umwelt- und Agrarstu-

dien GmbH auf S. 4-7 vorgestellt. Diese zeigt, dass die linearen Feldraine tatsächlich wirkungsvolle 

Lebensadern in der Landschaft sind und die Erreichbarkeit von Lebensräumen überproportional 

steigern können.  

Ergebnisse, Erfahrungen, Rück- und Ausblicke sowie Visionen der fünf am VIA Natura-Projekt be-

teiligten Natura 2000-Stationen als Praxispartner vor Ort werden auf S. 7-15 vorgestellt, die Vision 

der Fragestellerin aus der SNT auf S. 15.  
 

Der 3. Newsletter beinhaltete bereits ein Interview mit der Stiftung Naturschutz Thüringen (SNT). Da 

auch das Interview im 16. Newsletter mit dem Imker & Landwirt sehr gut ankam, möchten wir als 

Inspiration zum Projektende noch weitere Interviews mit unterschiedlichen am Projekt beteilig-

ten Menschen veröffentlichen: 

• Interview mit einem Landwirt und Wissenschaftler, S. 16  

• Interview mit einem ehrenamtlichen Feldrain-Paten, S. 18 

• Interview mit einem Bürgermeister, S. 20 

• Interview mit ehrenamtlich engagiertem Tagfalter-Monitoring-Paar (Citizen Science), S. 21 

• Interview mit ehrenamtlicher Feldrain- & „Weg der Bäume“- Macherin auf Kirchenland, S. 23 
 

Freudige Überraschung: Feldhamsterbaue im VIA Natura-Feldrain! - auch Feldvögel, Feldhasen 

und Rehe profitieren, S. 25 

Aktuelle und kommende Veranstaltungen sind auf S. 26 zu finden. 
 

In der nächsten Ausgabe der Zeitschrift „Oedippus“ (herausgegeben von der Gesellschaft für 

Schmetterlingsschutz) wird ein ausführlicher Artikel zu den Ergebnissen von VIA Natura 2000 er-

scheinen. 

Kurzüberblick Ergebnisse: Ökologisches Monitoring und Citizen Science 

Mit der Anlage und Pflege von über 80 ha dauerhaften Feldrainen aus etwa 35 heimischen Wild-

pflanzen für bestäubende Insekten, insbesondere Wildbienen, Schwebfliegen und Schmetterlinge, 

entwickelten sich innerhalb kurzer Zeit die Feldraine zu wahren Lebensadern für Bestäuber und 

viele weitere Pflanzen und Tiere. So wurden bisher (2021-2025) 441 Pflanzenarten, 90 Schwebflie-

genarten (ca. 28 % der in Thüringen vorkommenden Arten) und 255 Arten Wildbienen nachgewie-

sen. Dies sind mehr als die Hälfte der in Thüringen zu erwartenden Wildbienen, darunter 85 be-

drohte Arten der Roten Liste Thüringens und 57 der Roten Liste Deutschlands. Zahlreiche an-

dere bedrohte und sich im Rückgang befindliche Arten, wie Sommeradonisröschen, Feldvögel, Feld-

hasen und Feldhamster konnten in und bei den Feldrainen gefunden werden.  

Die dauerhaften Feldraine mit Stängeln und dazugehörigen Bodenstrukturen bieten sowohl ober- 

als auch unterirdische Überwinterungs- und Lebensraumstrukturen.  

VIA Natura 2000: ein schnell wirksames Renaturierungsprojekt für Bestäuber! 

 

https://www.ufz.de/european-butterflies/index.php?de=42571
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Abb. 7: artenreich blühender VIA Natura-Feldrain im Osterland, Foto: © Ronald Süß 

         

Abb. 8: Hain-Schwebfliege (Episyrphus balteatus) auf Kornblume (Centaurea cyanus), Foto: © Elvira Hilde-

brand, Abb. 9: weibliche Mai-Langhornbiene (Eucera nigrescens) auf Zaun-Wicke (Vicia sepium) Foto: © Frank 

Creutzburg  

Die Ergebnisse des Tagfalter-Monitorings (Citizen Science) be-

stätigen die positive Entwicklung der Feldraine auch für 

Schmetterlinge: 2024/25 wurden 12 Transekte bearbeitet. Auf 

diesen Transekten erfolgten 2024 42 Begehungen und 2025 44 

Begehungen. Insgesamt konnten 2024 994 Individuen und 2025 

1.229 gezählt werden. Dabei wurden 52 Falterarten erfasst (38 

Tagfalterarten, 13 Nachtfalterarten, 1 Widderchenart). 

Abb. 10: Tagfalter-Monitoring Workshop bei Ellrich, Foto: © SNT 

Elisabeth Kühn vom Tagfalter-Monitoring Deutschland (UFZ) ordnet diese Zahlen und Ergebnisse ein: 

„Im Vergleich zu anderen Transekten wurden die VIA Natura-Transekte deutlich weniger begangen. 

Das liegt vermutlich daran, dass die Ehrenamtlichen dort hinfahren müssen und die Transekte nicht 

direkt vor der Haustür liegen. Die Artenzahlen sind jedoch erstaunlich hoch, insbesondere, da die Feld-

raine ja noch gar nicht so lange bestehen. Dies ist auf jeden Fall ein großer Erfolg für die Maßnahme.“ 
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Zusammenfassung:  

Werningsleben: Durch die Anlage von nur 1,73 ha neuen Feldrainen wurde das ökologische Netz 

der Region entscheidend verdichtet. Obwohl die Gesamtfläche der Gemarkung nur um 0,27 % 

„grüner“ wurde, sprechen die wissenschaftlichen Kennzahlen zur Landschaftsstruktur eine 

deutliche Sprache: 

• Vernetzung vervielfacht: Der sogenannte Proximity-Index, ein Maß für die Eingebunden-

heit von Lebensräumen, steigerte sich um beeindruckende 400 %! Das bedeutet: Die 

neuen Strukturen wirken wie strategische Brücken zwischen bestehenden Biotopen. 

• Nähe schafft Leben: Der durchschnittliche Abstand zum nächstgelegenen wertvollen Le-

bensraum (Kernfläche) sank um über ein Drittel auf nur noch 79 Meter. Für viele Insekten-

arten wurde die Distanz zum nächsten Habitat sogar halbiert (Median: 33 m). Für Tiergrup-

pen mit geringem Aktionsradius, wie viele Wildbienen oder Laufkäfer ist dies ein massiver 

Gewinn. 

• Stärkung des Biotopverbunds: Die Maßnahmen verbessern direkt die Anbindung an das 

europäische Schutzgebietsnetz Natura 2000 „Steiger - Willroder Forst – Werningslebener 

Wald“. 

Die neuen Feldraine dienen ab sofort als wichtige Wanderungskorridore und Rückzugsräume, die 

den Biotopverbund langfristig stabilisieren und damit Ökosystemleistungen, wie Bestäubung, na-

türliche Schädlingsbekämpfung, Erosionsschutz sowie Wasserrückhalt in der Landschaft sichern. 

 

Quantifizierung der Landschaftsstrukturveränderung in der Gemarkung Werningsleben 

In der letzten Newsletter-Ausgabe 1/26 berichtete Herr Korpat eindrucksvoll vom langen und holp-

rigen Prozess, der die Saumbiotopanlage auf mehreren Flächen in der Gemarkung Werningsleben 

(Gotha/Ilmkreis) begleitete. Doch die Mühen haben sich gelohnt, wie unsere Zahlen zum Biotopver-

bund zeigen! 

Mit der Anlage von blühenden Feldrainen soll nicht nur für Insekten neuer Lebensraum geschaffen, 

sondern auch das Netz von ökologisch wertvollen Habitaten verdichtet werden, so dass ein verbes-

serter Verbund der sogenannten „Kernflächen“ entsteht. Zu diesen Kernflächen-Habitaten zählen 

Streuobstwiesen, Hecken, Baumreihen, Staudenfluren, Trocken- und Halbtrockenrasen sowie Feld-

raine und weitere naturnahe Kleinstrukturen. Mit abnehmenden Distanzen zwischen den einzelnen 

Kernflächen sinkt deren Isolation, die Konnektivität steigt dagegen und der Biotopverbund verbes-

sert sich, was Austauschprozesse zwischen diesen Strukturen erleichtert und Populationen, nicht 

nur von Insekten, stabilisieren kann. 

Die Gemarkung Werningsleben wird in ihrem Westteil intensiv ackerbaulich genutzt. Im Ostteil 

schließt sich das Flora-Fauna-Habitat (FFH) „Steiger - Willroder Forst - Werningslebener Wald“ an, 

was gleichzeitig als Vogelschutzgebiet (SPA) „Muschelkalkgebiet südöstlich Erfurt“ ausgewiesen ist. 

Beide gehören zum europaweiten Schutzgebietsnetz Natura 2000. Die Abbildung 11 zeigt die Lage 

dieser Gebiete zusammen mit den bereits vorhandenen Kernflächen-Habitaten sowie den fünf neu 

angelegten Feldrainstrukturen.  

  

Kleine Feldrain-Flächen, große Wirkung: Biotopverbund massiv gestärkt! 
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Vor der Anlage der Feldraine mit zusammen 1,73 ha Fläche lag der Anteil an Kernfläche bei 9,80 % 

bezogen auf die Gesamtfläche der Gemarkung. Durch die neuen Strukturen stieg er um 0,27 % auf 

10,07 %. Bei ausschließlicher Betrachtung der Fläche der ökologisch wertvollen Habitate ergab sich 

damit ein Habitatzuwachs von 2,75 %. Diese einfachen statistischen Angaben liefern jedoch noch 

keine Aussage darüber, ob mit den Maßnahmen auch der Biotopverbund gestärkt werden konnte. 

 

Abb. 11: Gemarkung Werningsleben mit der Lage der im Herbst 2025 neu angelegten Saumstrukturen, © ei-

gene Darstellung U.A.S., Datenquelle Hintergrunddaten: Fachinformationssystem (FIS) Naturschutz des 

TLUBN, © GDI-Th (TLBG, geoportal-th.de), © 2022 InVeKoS – Antragstellung VERA (Hrsg. TMIL, TLLLR) 

Eine Feldrainfläche von 1,73 ha, ein damit verbundener Habitatzuwachs von 2,75 % bzw. ein um nur 

0,27 %-Zuwachs bezogen auf die gesamte Gemarkungsfläche erscheint verschwindend gering. Den-

noch können auch kleine Maßnahmen einen entscheidenden Beitrag zum Biotopverbund leisten, 

wenn neue Strukturen gut platziert in der Landschaft angelegt werden.   

Beeindruckend ist ein Vorher-Nachher-Vergleich der Landschaft in der Gemarkung Werningsleben, 

wenn dieser mit Hilfe von Landschaftsstrukturmaßen (LSM) quantifiziert wird. Landschaften beste-

hen aus verschiedenen Elementen wie z. B. Wälder, Ackerland, Wiesen, Gewässer, Saumbiotope und 

anderen Strukturen. Ihre Zusammensetzung, Größe, Form, Anordnung und Verteilung bilden räum-

liche Muster und charakterisieren die Landschaft. LSM können diese Muster quantifizieren, sie also 

in Zahlen ausdrücken und lassen somit direkte Vergleiche zu. Einige dieser Kennzahlen veranschau-

lichen die Veränderungen in der Gemarkung Werningsleben im Hinblick auf den Biotopverbund be-

sonders gut. 

Die Patchdichte beschreibt die Anzahl der einzelnen Kernflächen pro Flächeneinheit innerhalb der 

gesamten Gemarkung. Sie stieg durch die Einsaat der neuen Saumstrukturen um 18 % an.  

Die Kantendichte berechnet sich aus der Kantenlänge der ökologisch wertvollen Habitate, die eine 

direkte Grenzlinie zu ihrem Umgebungsflächen wie dem Ackerland bilden und wird pro Flächenein-

heit angegeben. Dieses Maß für Strukturvielfalt stieg durch die Maßnahmen von 45 m/ha auf 55 m/ha 

(Abb. 12), was einem Zuwachs von 21 % entspricht. 
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Der Index Euklidischer Nächster Nachbar ermittelt den durchschnittlichen Abstand von einem zum 

nächst-gelegenen wertvollen Habitat. Er ist somit ein guter Indikator für Nähe und Isolation. Durch 

die Anlage der neuen Saumstrukturen sank der Wert um mehr als ein Drittel von 124 m auf 79 m 

(Abb. 13), der Median fiel sogar um 49 % von 68 m auf 33 m. 

Der Proximity-Index ist ein komplexeres flächengewichtetes Distanzmaß. Er berücksichtigt in der Be-

rechnung sowohl die Abstände zu allen Nachbarkernflächen innerhalb eines gewählten Suchradius, 

als auch die Flächengröße der aufgefundenen Habitate. Dabei kann der Suchradius an den Aktions-

radius von Tiergruppen (z. B. Insekten, Wirbeltiere) angepasst werden. In unserem Beispiel wurde 

mit einem Radius von 500 m gerechnet. Diese Distanz können beispielsweise viele Wildbienen gut 

überwinden. Das Maß ist dimensionslos, wird also nicht in Meter oder Prozent angegeben und steigt 

besonders an, wenn größere Habitate in kürzerer Entfernung zu Nachbarhabitaten liegen, also gut 

„eingebunden“ sind. Die Berechnungen zeigen eine beeindruckende Steigerung um mehr als 400 % 

von 429 auf 2246 (Abb. 14). 

      

Abb. 12-14: die Indizes Kantendichte, Euklidischer Nächster Nachbar und Proximity; © U.A.S., Berechnungen 

unter Einsatz der Software FRAGSTATS: © 1999 – 2025 McGarigal K., Cushman S.A., Ene E. 

Ein weiterer in der Landschaftsökologie verwendeter Index ist der Connectance-Index. Eine abge-

wandelte Form des Connectance-Index berechnet die Anzahl aller möglichen Verbindungen zwi-

schen Habitaten innerhalb eines Suchradius. Dieses Maß wurde für Werningsleben mit den Radien 

300 m, 500 m, 1000 m und 2000 m errechnet. Nach der Anlage der neuen Strukturen ergaben sich in 

der 300 m Radiusbetrachtung 10 zusätzliche Verbindungen (Anstieg von 34 auf 44), was einem An-

stieg von 11 % entspricht, innerhalb des 500 m-Radius kamen 13 weitere Verbindungen (Anstieg von 

64 auf 77; 14%) hinzu, bei der 1000 m Radiusbetrachtung gab es 39 zusätzliche Verbindungen (An-

stieg von 112 auf 151; 41%) und bei der Berechnung auf Grundlage eines 2000 m Radius erhöhte sich 

die Verbindungszahl sogar von 171 auf 245 (74 zusätzliche Verbindungen, Anstieg um 79%; Abb. 15).  

Abb. 15: angewandelter Connectance-Index; © U.A.S., 

Berechnungen unter Einsatz der Software FRAGSTATS: 

© 1999 – 2025 McGarigal K., Cushman S.A., Ene E. 

Die Neuanlage von Feldrainen in der Gemarkung 

Werningsleben ist ein anschauliches Beispiel, wel-

ches sehr gut aufzeigt, dass bei einer klugen Plat-

zierung von neuen Saumstrukturen es mit ver-

gleichsweise wenig Flächenaufwand möglich ist, 

die Isolation der ökologisch wertvollen  
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Einzelflächen zu reduzieren und deren Vernetzung untereinander zu erhöhen. Die Eingebundenheit 

der Habitate konnte deutlich verbessert werden. Die neuen Feldraine bieten nun nicht nur Insekten 

und anderen Tiergruppen weiteren Lebens-, Nahrungs-, Rückzugs- und Reproduktionsraum, son-

dern es wurde gleichzeitig der lokale Biotopverbund gestärkt, der die Wanderungs- und Austausch-

prozesse von Individuen verschiedener Arten fördern und somit zur Stabilität von Populationen bei-

tragen kann. Darüber hinaus ist auch eine verbesserte Anbindung der Natura 2000-Schutzgebiete 

(Fauna-Flora-Habitate und Vogelschutzgebiete) gelungen. 

Ergebnisse:  

• 41 Feldraine mit 37,75 ha  

• 17 Feldrainpaten, die 29 Feldraine abdecken 

• 2 Transekte beim Tagfalter-Monitoring  

Rückblick 

Das als Thüringer Modellprojekt gestartete Bundesprojekt hatte 

sich ambitionierte Ziele gesteckt, welche vollumfänglich erreicht 

werden konnten. Es wurde ein großer Beitrag zur Verbesserung 

der „grünen Infrastruktur“ in der Agrarlandschaft in Hinblick auf 

den Biotopverbund und die Aufwertung der Lebensraumqualität 

in der Feldflur erreicht. Besonders herauszustellen sind die entwi-

ckelten Lösungsansätze im Projekt, durch welche dauerhafte 

Strukturelemente kostengünstig etabliert und langfristig gesi-

chert werden können. 

Abb. 16: Tobias Ehrhardt im VIA Natura-Feldrain bei Wiehe, Foto: © SNT 

Ausblick 

Eine adaptierte und zielorientierte Projektarbeit sollte dringend im Freistaat durch eine langfristige 

Förderung verstetigt werden. Die naturschutzfachlichen Defizite in der Agrarlandschaft sind weiter-

hin immens in Thüringen und bedingen eine Fortsetzung der Bemühungen. Durch das VIA Natura-

Projekt konnten weitreichende Kooperationen geknüpft sowie realitätsorientierte Maßnahmenpa-

kete mit den Projektpartnern umgesetzt werden. Der Landschaftspflegeverband Südharz/Kyffhäu-

ser e.V. wird diese Kooperationen aufrechterhalten und gemeinsam mit den regional ansässigen 

Landwirtschaftsbetrieben weitere Flächen projektieren und etablieren.  

Was war die schwierigste Erfahrung im VIA-Natura-Projekt?  

Am schwierigsten im Projekt war es, landwirtschaftliche Betriebe zu finden und diese für eine ge-

meinsame Zusammenarbeit zu gewinnen.  

Was war das schönste Erlebnis beim Feldrainanlegen?  

Die schönsten Momente auf den Feldrainen sind, wenn sich angelegte Bestände optimal entwickelt 

haben und im Juni des 2. Standjahres zum ersten Mal in die Hauptblüte gehen. Die Vielfalt von ein-

heimischen Kräutern, welche sich in der Blüte befinden, sowie die Geräuschkulisse durch das im-

mense Aufkommen an verschiedenen Insektenarten auf der Fläche, sind eine einmalige Sinneswahr-

nehmung und waren mir bis dato unbekannt. 

 

Rück- und Ausblick: Natura 2000-Station Südharz/Kyffhäuser, Tobias Ehrhardt 
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Abb. 17-18: VIA Natura-Feldrain in der Region Südharz/Kyffhäuser, Foto: © Ronald Süß, Schwalbenschwanz 

an Natternkopf im Feldrain bei Heygendorf, Foto: ©Tobias Ehrhardt  
 

Was ist meine Vision?  

Eine Weiterführung der maßnahmenbezogenen Projektinhalte über eine langfristige Förderung, 

z. B. über die Natura 2000-Stationen mit einem festen Budget, im Freistaat zu manifestieren.  

Was ist mir nach 5–6 Jahren Projekterfahrung wichtig? 

Bei der Planung und Umsetzung von Maßnahmen muss ein ganzheitlicher sowie nachhaltiger An-

satz stets die Grundlage bilden. Nur unter Einbeziehung aller lokalen Akteure ist die visionäre Etab-

lierung einer grünen Infrastruktur realisierbar. 

aus dem VIA-Natura-Projekt 

Ein besonders schönes Erlebnis beim Anlegen von Feldrainen war für uns die spontane Bereitschaft 

von Flächeneigentümern: überraschend eine Fläche angeboten zu bekommen und den Satz zu hö-

ren „Ich komme sofort vorbei und hole das Saatgut ab.“ Ebenso prägend war es, selbst aktiv mitzu-

wirken – etwa beim Bohren des Schriftzugs VIA NATURA 2000 in die Pfosten, die später als Insekten-

nisthilfen dienen. Besonders eindrucksvoll war zudem das „Spazierengehen“ durch einen bereits 

angelegten Feldrain mit rund zwei Meter hohem Pflanzenbestand. 

Zu den größten Herausforderungen im VIA-Natura-Projekt zählten die enorme Wissensfülle, die 

Vielzahl an Aufgaben und die hohe Verantwortung für den Projektverlauf. Das häufige 

„Black-Box-Handeln“ im Umgang mit Akteuren der landwirtschaftlichen Praxis sowie dem Span-

nungsfeld zwischen hohem Investitionsaufwand und begrenzt sichtbarem Ertrag erforderten viel 

Durchhaltevermögen. 

Trotz dieser Herausforderungen konnten im Projektverlauf 34 Feldraine in Mittelthüringen mit ins-

gesamt 11,1 ha Fläche angelegt werden, drei Bestandsfeldraine konnten insofern in das Projekt 

integriert werden, als dass durch eine angepasste Pflege, eine Aufwertung dieser Flächen entsteht. 

Darüber hinaus wurden acht Feldrainpatinnen und -paten gewonnen sowie acht ehrenamtliche 

Transekt-Patinnen und -Paten, die gemeinsam zehn Transekte betreuen und damit einen wichti-

gen Beitrag zur Begleitung und Bewertung der Maßnahmen leisten. 

  

Rück- und Ausblick: Natura 2000-Station Mittelthüringen/Hohe Schrecke 
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Unsere Vision ist es, dass jede Kommune in Mittelthüringen bis 2036 mindestens einen Feldrain vor-

weisen kann und damit das Prädikat „Kommune mit Feldrain“ erhält. Ergänzend wünschen wir uns 

die Einführung eines jährlichen „Tag des Feldrains“, um Aufmerksamkeit, Wertschätzung und Wis-

sen rund um diese Strukturen zu stärken. 

Nach fünf bis sechs Jahren Projekterfahrung ist uns vor allem eines wichtig geworden: Niemals 

aufhören, an eine gute Idee zu glauben. Wir sind dankbar für den Mut der Fördermittelgeber und für 

die Idee dieses langfristigen Projekts. Feldraine sind ein innovativer Ansatz für Ausgleichs- und Er-

satzmaßnahmen, insbesondere durch ihre linienförmige Vernetzungswirkung. Gleichzeitig gilt: 

Feldraine zu haben, muss man wirklich wollen. Ermutigend ist, dass viele Landwirte offen für Natur-

schutzmaßnahmen sind und bereit, sich mit 

ihren Erfahrungen an weiteren Projekten zu 

beteiligen. Das Projekt ist zwar in Kürze ab-

geschlossen, aber die nachergehende Arbeit 

der bereits angelegten Raine wie z. B. Doku-

mentation, offene Fragen, auch weitere 

Neuanlagen werden uns weiterhin beglei-

ten. 

Abb. 19: Wildbiene auf Flockenblume (Centau-

rea scabiosa), aufgenommen bei einer Ex-

kursion mit den Projektpartnern im Südharz/ 

Kyffhäuser- Projektgebiet, Foto: © Maren Leit-

ner, 2024  

 

Wir haben dieses Projekt als riesige Chance gesehen, die strukturarmen, landwirtschaftlich gepräg-

ten Regionen im Altenburger Land, Landkreis Greiz und der Kreisfreien Stadt Gera aktiv gestalten zu 

können und dem anhaltenden Rückgang der Biodiversität entgegenzutreten. Die Motivation und Eu-

phorie waren groß und erste (Referenz-) Flächen schnell gefunden und ausgewiesen. Das Bewusst-

sein für die Problematik und der Wille zur Zusammenarbeit war da – bei den Landwirten und Kom-

munen. Und trotzdem wurde schon in den ersten Jahren deutlich, dass das Modellprojekt im Oster-

land eine Herausforderung wird. Besonders der Schwerpunkt auf kommunale Wegeparzellen quer 

durch Ackerschläge war schlichtweg aus regionalen und historischen Gegebenheiten nicht in dem 

Umfang gegeben, wie es noch in der Antragstellung schien. Damit rückten Privateigentümer und 

Landwirte vermehrt in unseren Fokus, was die Arbeit jedoch sehr viel intensiver, mühseliger und 

kleinteiliger machte.  
 

Die Struktur des Osterlandes brachte es mit sich, dass über die gesamte Projektlaufzeit 35 Feldraine 

mit insgesamt 12,86 ha Fläche angelegt worden sind. Dabei handelt es sich überwiegend um kleine 

bis sehr kleine Flächen teilweise mit Abweichungen von der projektinternen Definition von Länge,  

Breite und Lage. Diese sind jedoch ausgesprochen wertvolle Trittsteinbiotope und Refugien in un-

serer relativ strukturarmen Kulturlandschaft und waren nur durch die Einvernehmlichkeit und Kom-

promissbereitschaft aller Akteure überhaupt zustande gekommen.  
 

 

Rück- und Ausblick: Natura 2000-Station Osterland, Anne Hartig 
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Die Suche nach interessierten und zuverlässigen Ehrenamtlern gestaltete sich im Osterland als eher 

schwierig. Dennoch konnten sowohl 13 Feldrainpaten für 15 Flächen sowie zwei Aktive für das 

Tagfaltermonitoring Deutschland gewonnen werden. Die Zusammenarbeit mit dem Ehrenamt ist 

ausgesprochen wertvoll und wird von beiden Seiten als positiv und nachhaltig angesehen.  
 

Besonders aufbauend war das überaus positive Feedback zu besonders blütenreichen Feldrainen 

wie am Radweg Oberlödla. Sowohl der Landwirt, als auch der Bürgermeister, Anwohner und auch 

Besucher sind vom Blühaspekt fasziniert gewesen und so ergaben sich viele spannende Gespräche 

und weitere Projektideen zum Lebensraum Feldrain, zu vorkommenden Arten sowie zum Projekt 

allgemein.  

Abb. 20-22: beliebter VIA Natura-Feldrain am Radweg Öberlödla mit Blühaspekten von Rotklee und Margerite, 

Fotos: © Tim Seyfferth  
 

Rückblickend ist das VIA Natura-Projekt für uns ein bisschen von allem. In allererster Linie ist es weg-

weisend, für die Art von Projekten, die unsere Kulturlandschaft braucht: Viele kleine Trittsteine für 

einen überregionalen Biotopverbund schaffen - immer im Kompromiss mit den Akteuren aus Natur-

schutz, Landwirtschaft und den Menschen vor Ort. Trotz oder vielleicht eben wegen aller Herausfor-

derungen im Osterland ist ein besonderes Netzwerk zwischen Landbesitzern, Landwirten, Kommu-

nen und Naturschutz entstanden. Auf der Basis von Kooperation und Kompromissbereitschaft hat 

sich eine wertvolle Zusammenarbeit und Zusammenhalt der Akteure entwickelt, welche auch nach-

haltig zahlreichen Projekten in der Region zu Gute kommen wird.  
 

Die Herausforderung eines Modellprojektes im Umgang mit den unterschiedlichen Gegebenheiten 

und Bedingungen der einzelnen Partnerregionen ist im VIA Natura-Projekt mehr als deutlich gewor-

den. Nur durch einzelne, regionale Anpassungen der Grundbedingungen war es möglich, dass alle 

Stationen ihr Flächenziel erreichen konnten. Es ist daher wichtig, nicht nur die Zahlen als Ergebnisse 

zu betrachten, sondern gerade in einem Modellprojekt die Zahlen mit den regionalen Gegebenhei-

ten in Verbindung zu setzen und diese dann auf ähnliche Regionen zu übertragen. Rahmenbedin-

gungen, die für eine Region sehr gut funktionieren sind nicht pauschal auf alle anderen Regionen 

übertragbar. Es gibt nicht nur den einen Weg zum Ziel. Gerade im Naturschutz ist es wichtig, einen 

Weg zu finden, der für alle verträglich ist. Und dafür braucht es einen ganzen Kasten an Werkzeugen 

– hervorgebracht durch viele Modellprojekte. Und genau ein solches Modellprojekt ist unser VIA-Pro-

jekt gewesen. Mit vielen wichtigen Erkenntnissen, Methoden und Erfahrungen. Bereit, als möglicher 

Ansatz zum Erhalt der Biodiversität in der Kulturlandschaft für andere Regionen den Weg zu erleich-

tern. 
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Ergebnisse: 

• 26 Flächen mit 14,45 ha, größte Fläche 2,1 ha, kleinste Fläche 0,06 ha 

• 8 Feldrainpaten 

• 10 Ehrenamtliche im Tagfalter-Monitoring Deutschland  
 

Rückblick: 

Insgesamt war es eine schwierige Startphase. Viele Landwirte wollten nicht am Projekt teilnehmen. 

Flächen waren schwer zu bekommen, Kommunen waren teils personell nicht für zusätzliche Aufga-

ben ausreichend aufgestellt. Hat man aber engagierte Kommunen und landwirtschaftliche Betriebe 

zusammenbringen können, dann lief die Anlage von Projektflächen reibungslos. 
 

Ausblick: 

Insgesamt muss man sich fragen, ob die extrem hohen Mittel für die Agrarförderung aus dem EU-

Haushalt so eingesetzt werden, dass eine gesunde Landwirtschaft auch noch in 100 Jahren möglich 

ist. Die Zyklen von 7 Jahren von einer zur nächsten GAP sind zu kurzfristig und politisch ist keine 

klare Linie erkennbar. Außerdem muss auch in der Agrarförderung massiv Bürokratie abgebaut bzw. 

vereinfacht werden. 
 

Schönstes Erlebnis: 

Die Anlage vom Feldrain in Schierschwende. Die Stadt Treffurt hat eine große Fläche vorgeschlagen, 

die Agrargenossenschaft Diedorf hat ohne zu zögern die Fläche angelegt. Auf dieser Fläche hatten 

wir das erste Monitoring und die erste Patenschaft. Schülerinnen aus Treffurt haben über die Fläche 

eine Projektarbeit geschrieben. Nun wird eine naturschutzfachliche Beweidung im Projektanschluss 

als Dauerpflege auf der Fläche durchgeführt.  

Abb. 23-25: Anlage, Blüte und Tagfalter-Monitoring mit Schülerinnen aus Treffurt am Feldrain bei Schier-

schwende, Fotos: © Wildtierland Hainich gGmbH  
 

Schwierigste Erfahrung: 

Ein Agrarkonzern wollte unbedingt die Anlage einer Projektfläche verhindern. Die Rechtsabteilung 

hat Drohmails mit Klageandrohungen versendet und auf gemeinsamen Treffen unwahre Behaup-

tungen als Argumente angeführt. Schließlich konnten wir 2025 trotzdem die Projektfläche anlegen, 

die sich sehr gut entwickelt hat. 
 

  

Rück- und Ausblick: Natura 2000-Station Unstrut-Hainich/Eichsfeld, Marcel Komischke 



VIA Natura 2000           Ergebnisse, Erfahrungen, Interviews und Impulse 04/2026 

 12 

 

Was ist mir wichtig nach 5-6 Jahren Projektarbeit? 

Man darf sich nicht entmutigen lassen und sollte trotz aller Widerstände nicht das Ziel aus den Augen 

verlieren. Wenn eine Fläche bunt blüht, hat sich der Einsatz gelohnt. 

Abb. 26: VIA Natura-Feldrain bei Schierschwende mit Blühaspekten u. a. von rosa Moschus-Malve, gelber Fär-

berkamille, Foto: © Marcel Komischke  

 

Ergebnisse:  

• 35 Flächen mit insgesamt 13,8 ha, größte Fläche 1,15 ha, kleinste Fläche 0,06 ha 

• 7 Feldrainpaten   

• 4 Ehrenamtliche im Tagfalter-Monitoring Deutschland 

 

Rückblick: 

Der Spruch "Aller Anfang ist schwer" hat sich auch im VIA Natura-Projekt bewahrheitet. Doch auch 

wenn nach einer zähen Anlaufphase die eine oder andere Fläche dazukam, war es auch später noch 

kein leichter Job: Die manchmal nur mühselig gefundenen Eigentümer und Flächennutzer davon zu 

überzeugen, wirtschaftlich teures Ackerland in landwirtschaftlich eingeschränkt nutzbare, jedoch 

für die Bestäubung wichtige Biotope zu verwandeln, ist wie Sorbet-Eis am Nordpol zu verkau-

fen...nur was für Liebhaber. Und bei einer positiven Antwort fing die fachliche Arbeit erst richtig an. 

Alles will gut durchdacht, „getimt“ und abgesprochen werden, um einen Ackerstreifen in ein Insek-

tenparadies zu verwandeln und erfolgreich zu etablieren. Nicht selten musste ich nachhaken oder 

gar mit den eigenen Händen nachhelfen. Und dann ist da noch die Frage der zukünftigen Pflege, die 

meist alles andere als leicht zu beantworten war. Nichtsdestotrotz gibt es aber am Ende,  

Rück- und Ausblick: Natura 2000-Station Gotha/Ilmkreis, Daniel Korpat 
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rückblickend Grund zur Zufriedenheit. Die gesteckten Zielmarken wurden erreicht und teils über-

troffen. Und wenn man im Sommer an einer unserer Flächen entlanggeht, ist es eine Freude zu se-

hen, zu hören und zu riechen, was dort alles lebt und blüht. 

 

Ausblick: 

Es bleibt zu hoffen, dass die im Projekt entstandenen blütenreichen Saum- und Flächenbiotope an 

möglichst vielen Standorten für die absehbare Zukunft bestehen bleiben. Weiterhin hoffe ich, dass 

die Absprachen zur Pflege auch zukünftig eingehalten oder weitergegeben werden. Flächen, für die 

momentan Unklarheit diesbezüglich herrscht, werden auf absehbare Zeit erstmal durch unsere Na-

tura 2000-Station weitergepflegt. Dafür steht seit Neustem leistungsfähige, insektenfreundliche 

Mähtechnik zur Verfügung. An einer regionalen Kooperation, unter Beteiligung verschiedener Ak-

teure aus Landschaftspflege und aus Landwirtschaft, bzgl. alternativer Verwertungsmöglichkeiten 

von Mahdgut, z. B. zu Biogas, wird derzeit gearbeitet.  

 

Schönstes Erlebnis: 

Einmal habe ich einen sehr gut geeigneten, großen Streifen, eine alte Wegparzelle mitten durch ei-

nen Ackerschlag, zugesagt bekommen. Dass der bisherige Flächennutzer sogar die Ansaat überneh-

men wollte, fand ich nach meinen vorherigen Erfahrungen unglaublich, war aber guter Dinge. Leider 

sollte ich später enttäuscht werden, nachdem der Landwirtschaftsbetrieb nach der Ernte seine Feld-

frucht und auch nach Stoppel-& Bodenbearbeitung bis in den Spätherbst hinein untätig blieb, ob-

wohl eine Herbstaussaat verabredet war. Telefonisch war niemand zu erreichen. Kurzerhand packte 

ich die Säcke mit Saatgut ins Auto und bestellte den dreiviertel Hektar von Hand. Das war eine ziem-

liche Plackerei, weil der Boden feucht war und der Lehm zentimeterdick unter meinen Schuhen 

klebte. Aus demselben Grund war an Walzen nicht zu denken, zumal auch das harte Handarbeit ge-

wesen wäre. Gespannt wartete ich 

aufs nächste Frühjahr. Doch leider 

ging nichts auf außer Unmengen von 

Ackerfuchsschwanz, einem lästigen 

Ackerungras und einigen Ackerwild-

kräutern, wenn die z.T. auch selten 

und geschützt waren, wie das Som-

mer-Adonisröschen.  
 

 

Abb. 27: Das laut Roter Liste stark ge-

fährdete Sommer-Adonisröschen (Ado-

nis aestivalis) war ein gern gesehener 

Überraschungsgast in den VIA Natura-

Feldrainen, Foto: © Wolfgang Süß 

 

 

Erst nach einer wiederum harten Entwicklungspflege mit ungeeigneter Maschinenunterstützung, 

verging ein weiterer Winter, bis sich die ersten Keimlinge meiner Ansaat blicken ließen. Heute gehört 

die Fläche zu meinen größten und schönsten Feldrainen, die ich zudem als Landschaftselement si-

chern konnte. Das erste Mal auf dieses Meer aus Blüten nach all der Arbeit zu blicken, war mein 

schönstes der vielen schönen Erlebnisse im Projekt: 
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Abb. 28: beschriebener Feldrain bei Bittstädt in Blüte, Foto: © Daniel Korpat  

 

Schwierigste Erfahrung: 

Es fällt mir schwer, meine negativen Erfahrungen zu gewichten. Jeder Rückschlag kostet Zeit und 

Kraft. Am meisten zehrten nicht die Erlebnisse, wo man beim Erstkontakt gleich eine Zurückweisung 

erfahren hat, sondern die, wo man nach einem guten Gespräch und einer positiven Einigung, später 

hängen gelassen wurde. Eine von mehreren solcher Erfahrungen habe ich unter "Schönstes Erleb-

nis" bereits geschildert. Andere Partner haben zwar die Ansaat umgesetzt, die Entwicklungspflege 

aber trotz Vertrag völlig vernachlässigt. Solche Nachlässigkeiten sieht man den Flächen noch lange, 

wenn nicht für immer an und man wird jedes Mal schmerzlich daran erinnert, wenn man zur Fläche 

kommt. In anderen Fällen wurde über die neue Ansaatfläche gefahren, oder schlimmer noch, der 

Grubber gezogen, was natürlich zu Schäden an der neuen Fläche geführt hat. 

 

Was ist mir wichtig nach 5-6 Jahren Projektarbeit? 

Wichtig ist mir der Erhalt und die dauerhafte Pflege der geschaffenen Flächen. Darüber hinaus ist es 

wichtig, weitere neue Strukturen in die oft ausgeräumte Agrarlandschaft zu bringen, da unser Pro-

jekt nur ein Anfang war, und es noch viel Bedarf gibt, um dem Insektensterben ernsthaft etwas ent-

gegenzusetzen. Die Pflege der Feldraine, Blühstreifen und -flächen wird unter den derzeitigen poli-

tischen & wirtschaftlichen Subventionen und Rahmenbedingungen auch nie wirtschaftlich sein, und 

ein Zuzahlungsgeschäft bleiben. Aufgrund der großen Bedeutung für die Bestäuber und die Bio-

diversität ist der gesellschaftliche Nutzen enorm. Deshalb ist vor allem die Politik gefragt, ausrei-

chend ausgestattete Förderprogramme bereit zu stellen, welche die Neuanlage und dauerhafte 

Pflege solcher oder ähnlicher naturnaher Biotopverbund-Strukturen (Feldhecken, Feldraine, Alleen, 

Streuobstwiesen, Agroforst) ermöglichen. 

Ganzheitliche, leicht verständliche und unbürokratische Förderprogramme sind so zu entwickeln 

und umzugestalten, dass sie Mensch, Natur, Gesundheit und Selbstversorgung dienen. 
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Darüber hinaus ist auch eine stärkere Aufklärung der Bevölkerung zur Bedeutung von Bestäubern 

und Biodiversität im Allgemeinen, wie im Speziellen bspw. bzgl. des Bedarfs neuer Biotope von ho-

her Qualität notwendig. Wir haben das im Projekt teilweise gemacht, stießen damit aber immer wie-

der an unsere Grenzen, wenn es konkret wurde und einzelnen oder sogar großen gesellschaftlichen 

Akteuren Zugeständnisse abforderte. 

 

 

An jedes Feld wieder einen Feldrain (oder eine Feldhecke, Baumreihe) als selbstverständlichen 

Teil der zukünftigen „guten fachlichen Praxis in der Landwirtschaft“ etablieren: 

• für lebenswichtige Bestäuber und Agrarnützlinge: natürliche Schädlingsbekämpfung 

• als Teil der Landschaftsstruktur für den notwendigen Biotopverbund in der oft ausgeräum-

ten Agrarlandschaft  

• als Erosions- und Bodenschutz, zum Wasserrückhalt in der Landschaft 

• als wertvoller Kulturlandschaftsbestandteil für das Landschaftsbild und den Tourismus 

• für Bildungszwecke (Schulen, Kitas, Bevölkerung, Fach- & Hochschulen, Universitäten) 

• als natürlicher Klimaschutz 
 

                 
 

Abb. 29: ausgeräumte Agrarlandschaft bei Erfurt, 2020, Foto: © SNT, Abb. 30: VIA Natura-Feldrain, Region Go-

tha/Ilmkreis, als Lebensader in einer strukturreicheren und vielfältigen Landwirtschaft und Landschaft, Foto: 

© Nils Heinrich.   
 

Darüber hinaus braucht es für Mensch und Natur, die Förderung einer blütenreichen, insekten-

freundlichen, ökologischen Landwirtschaft und Imkerei mit Schwerpunkt der SELBSTVERSOR-

GUNGSGRAD-ERHÖHUNG von: 

• Kräutern/Wildkräutern (aktuell bei nur etwa10-12 % - Steigerung auf etwa 90 %),  

• Obst (aktuell bei nur etwa 18 % - Steigerung auf ca. 80 %) 

• Honig (aktuell bei nur etwa 28 % - Steigerung auf 100 %) 

• Gemüse (aktuell bei nur etwa 37 % - Steigerung auf etwa 90 %) 

• Weidetierhaltung auf Grünland 
 

Win-win-Situation: Neben dem steigenden Blütenangebot für die lebensnotwendigen und sich im 

starken Rückgang befindlichen Bestäuber-Insekten, würde dies die regionale Selbstversorgung 

der Menschen mit gesunden Lebensmitteln vor Ort sichern und stärken!  
 

Dies gilt es auf allen Ebenen zu fördern sowie kontraproduktive finanzielle Anreize einzusparen. 

Vision der fragenden Koordinatorin, SNT, Marion Müller 
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Im Gespräch mit einem Landwirt und Wissenschaftler aus Rothenberga  
 

mit landwirtschaftlichem Pflanzenbaubetrieb 

im Nebenerwerb, 150 ha, davon 135 ha Acker-

land, 10 ha Wald und 5 ha Grünland  
 

Abb. 31: Landwirt und Wissenschaftler Dr. Jan 

Rücknagel im Januar 2026 an seinem VIA Natura 

2000-Feldrain bei Rothenberga auf dem Höhenzug 

der Finne als Begrenzung des Thüringer Beckens. 

Foto: SNT 
 

Warum beteiligen Sie sich an dem Feldrain-

Projekt? 

Durch eine Anzeige im Amtsblatt bin ich auf 

das Feldrain-Projekt aufmerksam geworden. 

Dabei interessieren mich die ökologischen Funktionen von Agrarnützlingen und Agrarschädlingen.  

Außerdem möchte ich mit den dauerhaften Feldrainen die Kulturlandschaft langfristig aufwerten. 

Die Wildblumen gibt es dann „on top“. 
 

Wie wirtschaften Sie in der Landwirtschaft? 

Der gesamte Betrieb wurde von uns umgestellt auf Ökolandbau im Naturland-Verband. Haupt-

gründe für die Umstellung waren, dass der ökologische Landbau für meinen Kleinbetrieb eine „wirt-

schaftliche Nische“ sein kann und wir uns aus präventiven gesundheitlichen Gründen nicht mehr der 

Exposition von Pflanzenschutzmitteln aussetzen wollten.  

Die Fruchtfolge ist 5-feldrig: Kleegras, Winterweizen, Hafer, Ackerbohnen, Winterroggen. Im Einzel-

fall werden auch Erbsen, Raps oder Sommergerste angebaut. Alle Getreidearten sind für die mensch-

liche Ernährung, den Großhandel – keine Direktvermarktung.  Absatzprobleme gibt es bisher nicht. 

Die Durchschnittsgröße beträgt pro Feld aufgrund der Betriebsentwicklung und der natürlichen Ge-

gebenheiten nur etwa 7 ha. 
 

Was arbeiten Sie hauptberuflich?  

Ich bin Dozent an der Professur „Allgemeiner Pflanzenbau / Ökologischer Landbau“ der Martin-Lu-

ther-Universität Halle-Wittenberg. Meine Spezialgebiete sind Bodenverdichtung und -gefüge, Zwi-

schenfruchtanbau, Lachgasentstehung durch Stickstoff im Boden sowie Themen des ökologischen 

Landbaus. 
 

Ist das Insektensterben und/oder die Krefelder Studie von 2017 mit dem dramatischen Rückgang 

auch an der Biomasse der Insekten bei Ihnen ein Thema am Institut? 

Nein, das ist kein Forschungsthema. Es gibt eine Stelle der Phytopathologie, die ist jetzt aber nicht 

besetzt.  
 

Welche Vision verfolgen Sie und welche Veränderungen wünschen Sie sich?  

Meine wissenschaftliche Arbeit an der Uni mit der Praxis undogmatisch für eine nachhaltige Bewirt-

schaftung zu verbinden.  

 

Interview mit Landwirt und Agrarwissenschaftler Dr. Jan Rücknagel 
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Es ist für mich eine persönliche fachliche Herausforderung mit den limitierenden Randbedingungen 

(ohne Pflanzenschutzmittel und Mineraldüngung) ein nachhaltiges und langfristig funktionierendes 

Ackerbausystem zu etablieren mit unkrautarmen Kulturen. Dies war auch ein Grund für die Umstel-

lung des Betriebes auf ökologischen Landbau. 
 

Manche Landwirte haben Angst, die Feldraine könnten „Unkrautschleudern“ sein und in die Kultu-

ren überwandern. Welche Erfahrungen haben Sie als ökologisch wirtschaftender Landwirt, der ja 

nicht spritzen kann, damit auf Ihren VIA Natura-Feldrainen gemacht? 

Nein, die Wildpflanzenarten der Feldraine wandern nicht in die Felder. Problematisch sind eher aus-

dauernde Arten, wie Disteln. Einzelne Nester in den Feldrainen waren bisher unproblematisch. 
 

Als Wissenschaftler ist Dr. Jan Rücknagel an den Ergebnissen des ökologischen Monitorings seiner 

Flächen interessiert. Diese werden ihm übergeben. Dabei sticht folgendes ins Auge: 

Beim Faunistischen Monitoring fällt bei Ihren Feldrain-Flächen auf, dass außerordentlich viele Wild-

bienen in den Feldrainen gefunden wurden, aber weniger Schwebfliegen, die als Agrarnützlinge sich 

ja auch von Blattläusen ernähren. Diese müssten doch im ökologischen Landbau besonders zahl-

reich vorhanden sein? Haben Sie dafür eine Erklärung? 

Dass es in den Feldrainen mehr Wildbienen gibt, ist gerade in Verbindung mit den angrenzenden 

ökologisch bewirtschafteten Flächen nicht weiter erstaunlich. Die hügelige Finne-Region ist zudem 

eine vielfältige, reizvolle Landschaft. Und zu den Schwebfliegen: …tatsächlich hatten wir in den letz-

ten Jahren weniger Schädlinge, wenige Blattläuse. Vielleicht ist das eine Ursache für die geringe An-

zahl. 
 

Sollte wieder an jedes Feld ein Feldrain? 

Gute Frage. Das sehe ich von zwei Seiten: 

1. Als Landwirt sehe ich den wirtschaftlichen Druck auf die Landwirte. Die großen Flächengrößen 

haben wirtschaftliche Vorteile, dazu der Personalmangel in der Landwirtschaft. Dies führt zu immer 

größeren Maschinen, und dem zwangsläufigen Bestreben der Landwirte größere Flächen mit weni-

ger Kulturen und Landschaftsstrukturen zu erhalten. 

2. Aus Naturschutzsicht sicher ja, an viele Felder wieder Feldraine, und wo möglich mit einer zusätz-

lichen Reduzierung der Flächengrößen. Nach dem Agrarökologen und Professor für Nutzpflanzen-

wissenschaften Dr. T. Tscharntke von der Uni Göttingen sind kleinstrukturierte Flächen noch wich-

tiger als Öko-Anbau, eine Kombination natürlich am besten für Artenvielfalt und Agrarökologie.  
 

Wo sehen sie als Agrarwissenschaftler & Landwirt die zukünftige menschliche Ernährung und Land-

wirtschaft? 

Unser Konsumverhalten und die derzeitige Ernährung gilt es zu überdenken, damit auch eine nach-

haltige Landbewirtschaftung langfristig gelingen kann. Steigendes Bewusstsein ist dafür ausschlag-

gebend: Wie und wo wird was hergestellt, transportiert und gekauft?  

• Mein Wunsch: bevorzugt hier, vor Ort erzeugte Lebensmittel kaufen 

• Niemand muss auf tierische Produkte oder Fleisch verzichten, nur die Verbrauchsmenge pro Kopf 

sollte sinken. Insbesondere Grünland (in Deutschland gibt es etwa 4,7 Mio. ha) kann für Weide-

haltung und relativ natürliche Fleischerzeugung genutzt werden 

• Weniger Nahrungsmittel wegschmeißen (ca. 15 % werden weggeschmissen) 

• Politik könnte zudem die ökologische Gemeinschaftsverpflegung stärken 
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Haben Sie ein Schlusswort zu Ihren VIA Natura-Feldrainen? 

Ich freue mich selbst am meisten, wenn ich sie blühen sehe, bspw. die Acker-Witwenblume. Das ist 

für mich persönliche Lebensqualität.  

Abb. 32: Acker-Witwenblume mit Blütenbesucherin, Foto: © Daniel Korpat, Abb. 33: Das Insektenhotel/die 

Nisthilfe am VIA Natura-Feldrain Rothenberga ist fast vollständig „ausgebucht“. Foto: © SNT 

 

Im Gespräch mit einem Feldrain-Paten bei Wohlsborn,  

Weimarer Land 

ehrenamtlich für zwei VIA Natura-Feldraine aktiv  
 

Warum beteiligen Sie sich an dem Feldrain-Projekt? 

Es ist mir wichtig etwas zu tun! Ich stamme aus der Region und 

beobachte wie sich die Landwirtschaft im fruchtbaren Thürin-

ger Becken über die letzten Jahre und Jahrzehnte verändert.  

Abb. 34: Feldrain-Pate Thomas Fröhlich, Foto: © Britt Fröhlich 
 

Wie verändert sie sich? 

Die Natur hat nicht mehr den Raum sich zu entwickeln, es verschwinden Feldwege und Feldraine. 

Immer mehr Windräder entstehen, das ist enorm. 

Früher gab es um meinen Heimatort Willerstedt ein Projekt zum Rotmilan vom Landschaftspflege-

verband (LPV) Mittelthüringen. Jetzt stehen da Windräder?  

Um mich in diesem Zusammenhang zu informieren, bin ich auf den LPV gestoßen. Dort hat man mich 

im Gespräch auf das Feldrainprojekt aufmerksam gemacht und ich habe meine erste Feldrainpaten-

schaft übernommen für einen Feldrain zwischen Sachsenhausen und Leutenthal. Dann im Vor-Ort-

Gespräch sind wir noch auf den Feldrain in Wohlsborn gekommen. So bin ich jetzt doppelter Feld-

rain-Pate.  

Der Aufwand ist nicht enorm hoch, wenn ich mit dem Fahrrad meine Tour so plane, dass ich vorbei-

komme, mache ich Fotos und sende diese dann mit einem kleinen Bericht an den LPV. Im letzten 

Jahr habe ich es 3-mal geschafft, neben meiner 40-Stunden Arbeitswoche. 
 

Was arbeiten Sie?  

Ich bin im Technischen Vertrieb tätig.  

Interview mit dem Feldrain-Paten Thomas Fröhlich  
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Sind Sie bzw. wie sind Sie auf das Insektensterben aufmerksam geworden?  

Ich bin sehr gerne draußen in der Natur, gehe spazieren mit meiner Frau oder fahre Fahrrad. Ich 

kenne die Region seit Jahrzehnten: die Feldwege mit den Feldrainen verschwinden!  

Alles wird OPTIMIERT: jeder Zipfel ausgefüllt, es bleibt kein Platz mehr für die Natur.   

Persönlich finde ich das schade. Es ist wichtig, dass Landwirte anbauen und ernten, aber es gibt auch 

eine Verantwortung der Natur gegenüber. Diese tragen nicht nur Landwirte alleine, sondern jeder.  

Das Geld, …finanzielle Anreize führen dazu, dass alles so industriell bearbeitet wird.  

Ich fühle da anders. Ich kann nicht nur ernten, sondern möchte auch etwas zurückgeben.  
 

Spiegelt sich das in ihrem Einkaufsverhalten wider? 

Ja, ich ernähre mich gesund, regional, am liebsten biologisch. Ich suche nach Direktvermarktungs-

möglichkeiten. In Weimar gibt es einen Bioladen, der stark in der Region vernetzt ist.  
 

Ist der Fahrtweg nach Weimar nicht zu lang? 

Meine Frau arbeitet in Weimar: wenn möglich ernähren wir uns regional und bio, das ist aber nicht 

immer umsetzbar. Wir suchen Erzeuger mit biologischem Anbau, um diesen auch eine Chance zu 

geben und uns gesund zu ernähren und die Natur nicht zu belasten.  
 

Das wirtschaftliche Überleben ist wichtig, aber auch die Natur mit einer gewissen Ernsthaftigkeit zu 

betrachten und zu bearbeiten. 
 

Nach vielen Jahrzehnten der eingefahrenen Wege in der konventionellen Landwirtschaft, ist ein 

ernsthaftes Suchen nach Alternativen jetzt wichtig! Dafür braucht es vielleicht auch verstärkt junge 

Menschen und junges Denken. Ein Gespräch mit einer jungen Landwirtin, einer Freundin meiner 

Tochter, hat mir da Hoffnung gemacht.  
 

Welche Vision verfolgen Sie und welche Veränderungen wünschen Sie sich?  

Gesunde Ernährung! 
 

Unter gesunder Ernährung versteht ja oft jeder etwas anderes. Was bedeutet das für Sie? 

Biologische und regionale Lebensmittel, natürliche Lebensmittel, wenig hochverarbeitete Pro-

dukte.  
 

Meine Vision ist, dass die Streuobstwiese mit Äpfeln, Birnen, Pflaumen in meinem Heimatort Wil-

lerstedt von der dörflichen Gemeinschaft öfter genutzt wird, dass die ältere Generation ihr Wissen 

zur Verarbeitung an die Kinder weitergibt. Zum Beispiel: wie kocht man Pflaumen- oder Apfelmus? 

Viel Wissen geht sonst verloren. Das würde auch den Bezug zur Natur stärken.  
 

Sollte wieder an jedes Feld ein Feldrain als Teil der zukünftigen guten fachlichen Praxis in der Land-

wirtschaft? 

Ja, damit das Bewusstsein entsteht, dass man nicht nur nimmt, sondern auch etwas zurückgibt. Der 

Wildbienen-Vortrag zu den VIA Natura-Feldrainen beim LPV Mittelthüringen war sehr beeindru-

ckend. Das Bewusstsein muss in viele Köpfe. Auch Kinder könnte man so achtsam an Bienen, Natur 

und Feldraine heranführen. 
 

Haben Sie ein Schlusswort zu Ihren VIA Natura-Feldrainen? 

Ich mache es gerne, bin gern Feldrain-Pate und werde mich dort weiter engagieren. Ich werde mit 

der Agrargenossenschaft das Gespräch suchen, es wäre schön, wenn die Feldraine gut erhalten blei-

ben. 
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Im Gespräch mit dem ehrenamtlichen Bürgermeister von Tastungen, Eichsfeld, 

Sieben VIA Natura-Feldraine wurden in seiner Kommune von 2021-2025 angelegt 
 

Warum beteiligen Sie sich an dem Feldrain-Projekt? 

Weil wir (Gemeinderat) das eine gute Sache finden. Durch zu große Felder wird viel kaputt gemacht.  

2019 gab es in der Verwaltungsgemeinschaft den Beschluss, kommunale Wegeparzellen zurückzu-

nehmen, um Zuwegungen zum Ackerland zu ermöglichen. Diese Wegegrundstücke sind 8-10m breit. 

Zumindest auf Teilflächen davon sind blühende Weg- und Feldraine für bestäubende Insekten mög-

lich, manchmal auch über die komplette Breite. Mit Schulkindern machen wir als Kommune dazu 

Projekte. Wir haben neben den Feldrainen auch schon Hecken mit den Kindern gepflanzt. Letztes 

Jahr waren es Blumen, winterharte einheimische Stauden und Frühblüher.  

Die Schule meldet sich aller 2 Jahre bei uns, was können wir mit unseren Achtklässlern Sinnvolles in 

der Gemeinde tun? Und dann finden wir etwas. Klar, Müll sammeln ist auch wichtig, aber das Pflan-

zen liegt mir besonders am Herzen. Daran erinnern sich die Kinder auch später und wissen, diesen 

Strauch, diese Frühblüher, Stauden oder Wildkräuter habe ich mit gepflanzt bzw. gesät, jetzt wach-

sen, blühen und gedeihen sie. 

Den Spielplatz haben wir auch erneuert über die Dorferneuerung und haben 10 Obstbäume als Spa-

lier und Begrenzung gepflanzt. An die Grenze zum Pfarrhaus dann noch acht verschiedene Sorten 

Weitrauben. Das macht mir Freude als Bürgermeister, so etwas anzustoßen und zu unterstützen.  
 

Was arbeiten Sie hauptberuflich? 

Ich bin selbständig im Bereich Forstdienstleistungen und Landschaftspflege. 
 

Ist das Insektensterben und/oder die Krefelder Studie von 2017 mit dem dramatischen Rückgang 

auch an der Biomasse der Insekten bei Ihnen ein Thema bzw. bekannt? 

Nein, ist mir nicht bekannt, aber durch eigene Beobachtungen an unseren Streuobstwiesen - wir 

sind eine der streuobststärksten Gemeinden im Eichsfeld - ist der Rückgang der Insekten in den letz-

ten Jahren sehr deutlich geworden. 
 

Gibt es Rückmeldungen von der Bevölkerung zu den VIA Natura-Feldrainen? 

Jede Menge positive Rückmeldungen! Es blüht ja auch wunderbar. Dazu haben wir noch einige 

Bänke aufgestellt. Die Leute sagen: Nicht nur Bienen und Schmetterlinge sind in den Feldrainen zu 

finden, sondern auch Hasen und Fasane, die wir schon lange hier nicht mehr hatten! 
 

             
Abb. 35-36: VIA Natura-Feldraine bei Tastungen mit Blüte und Schmetterlingsbesuch, Fotos: © Marcel Ko-

mischke, Abb. 37: Feldhase, Foto: © SNT 

Interview mit Bürgermeister Mario Nolte  
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Haben Sie ein Schlusswort zu den VIA Natura-Feldrainen? 

Schade, dass das Projekt jetzt stirbt, zu Ende geht.  
 

Ja, wir hoffen natürlich, dass zumindest die angelegten Feldraine überdauern, im Thüringer Landtag 

hatten wir auch eine Feldrain-Ausstellung mit den lebendigen Feldrainen, die in kurzer Zeit dem In-

sektensterben entgegenwirken können. Die Ergebnisse des Monitorings sind wirklich beeindru-

ckend, insbesondere was die Wildkräuter, Wildbienen und Schmetterlinge betrifft: Feldraine wirken!  

Im Gespräch mit den im Tagfalter-Monitoring-Aktiven und Feldrain-Paten des VIA Natura-Feld-

rains bei Riethnordhausen, Thüringer Becken 
 

Warum beteiligen Sie sich an dem Feldrain-Projekt? 

Wir sind an der Natur interessiert und waren zum Vortrag bei der „Nacht der Fledermäuse“ in Wit-

terda. Dort haben wir das Faltblatt zu Feldrain-Patenschaften gesehen und uns gemeldet. Danach 

kam im persönlichen Gespräch das Tagfalter-Monitoring noch dazu.  
 

Was arbeiten Sie hauptberuflich? 

Projektkaufmann und Beamtin im Bereich Finanzen 
 

Was sind Ihre Erfahrungen nach einem Jahr Tagfalter-Monitoring, hat sich ihr Blick geändert? 

Das ist ein komplett neuer Bereich für uns. Die Augen hatten wir vorher schon geöffnet für die Natur. 

Wir wollten unser Spektrum erweitern. Wir haben viel mit dem Handy, der App ObsIdentify gearbei-

tet. Zuhause haben wir einen Naturgarten. Neben uns befindet sich der Kindergarten. Für unsere 

Kinder haben wir Distelfalter-Raupen bestellt und schlüpfen lassen. Auch für den Kindergarten und 

die Schule haben wir Zuchtsets und Nistkästen/Insektenhotels für die Rote Mauerbiene bestellt.  
 

Wie oft waren Sie am Feldrain? 

Im Frühsommer 2025 haben wir gestartet und monatlich einen Besuch realisiert. Allerdings hatten 

wir oft Pech mit der Witterung: es war sehr windig an unserem Feldrain und dadurch waren weniger 

Schmetterlinge zu sehen. Hauptsächlich beobachtet haben wir den Schachbrett-Falter. In der Nähe 

gibt es einen Baggersee mit windgeschützten Hügeln und Disteln, da haben wir dann mehr Schmet-

terlinge gesehen. 
 

Ist das Insektensterben und/oder die Krefelder Studie von 2017 mit dem dramatischen Rückgang 

auch an der Biomasse der Insekten bei Ihnen ein Thema bzw. bekannt? 

Das Insektensterben ist uns aus der Presse bekannt, die Krefelder Studie nicht.  

Leider interessiert das Viele nicht, wir versuchen unser Umfeld dafür zu sensibilisieren.  
 

Welche Vision verfolgen Sie und welche Veränderungen wünschen Sie sich?  

Andere für die Natur zu interessieren, auch Kinder. Wir erzählen Anderen, unserer Umgebung von 

unserem Tun. Es gibt wenig Resonanz, aber vielleicht denkt der ein oder andere doch darüber nach.  

Bei der Stunde der Wintervögel und der Gartenvögel machen wir mit. In die Materie der Honigbienen 

sind wir eingestiegen, das führte uns auch zu den Wildbienen. Mittlerweile dürfen Wildblumen in 

unserem Garten stehenbleiben. Sie sind von großem Nutzen.  

 

Interview mit Ehrenamtlichen des Tagfalter-Monitorings: Jessika & Stefan Richter 
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Sollte wieder an jedes Feld ein Feldrain? 

Ja, wir sehen mit großer Sorge, dass oft bis an den Weg geackert wird, kein Platz für Natur bleibt. 

Aber nicht nur Feldraine sind wichtig, auch Feld- und Windschutzhecken.  

Als wir in Nordwestdeutschland im Urlaub waren, sahen wir dort viele Knicks (Wallhecken) in der 

Landschaft und konnten damit auch viele Vögel beobachten. Diese Knicks waren verbunden (Bio-

topverbund). Auch Ecken, die sich schlecht bearbeiten lassen, könnten als Feldrain genutzt werden. 
 

Haben Sie ein Schlusswort zu Ihrem VIA Natura-Feldrain? 

Schade, dass das Projekt ausläuft und wir so spät dazugestoßen sind. Es wäre schön, noch mehr 

Menschen dafür zu begeistern.  

Wichtig ist auch, auf die Schulen zuzugehen, die Kinder mit Feldrainen, einheimischen Wildpflanzen, 

Bienen und Schmetterlingen zu begeistern. Das Wissen ist so wichtig!  
 

Das stimmt. Aber unsere Hoffnung liegt gerade an den Tagfalter-Monitoring-Aktiven und Feldrain-

Paten, dass Sie das Projekt über die Laufzeit hinaustragen und die dauerhaften Feldraine auch in 

Zukunft so gut erhalten bleiben. Bei den Schulen stimme ich Ihnen zu, das Wissen über Heimische 

Wildpflanzen für die heimischen Wildbienen, Schmetterlinge, etc. am Anfang der Nahrungskette ist 

so wichtig, auch für unsere Ernährung, dass gehört in die Bildung und zum Allgemeinwissen. 
 

 

Abb. 38: VIA Natura-Feldrain bei Riethnordhausen, 17.06.2025, Drohnenaufnahme, Foto: © U.A.S. 
 

 
Abb. 39: VIA Natura-Feldrain vorm Sonnenblumenfeld bei Riethnordhausen, 20.07.2025, Foto: © Stefan Richter 

Feldrain 
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Im Gespräch mit Andrea Auge, starke Unterstützerin des VIA Natura-Feldrains bei Paitzdorf, 

Osterland, aktives Mitglied der Kirchgemeinde Paitzdorf und Mitbegründerin des Vereins „Weg 

der Bäume“ auf Kirchenland 
 

Warum beteiligen Sie sich an dem Feldrain-Projekt? 

Ich bin naturverbunden. An vielen Stellen ist es mir zu glatt, zu „ordentlich“ und leblos. Vor 10 Jahren 

sind wir von der Stadt aufs Land gezogen, haben angefangen Bäume und heimische Sträucher zu 

pflanzen, alte Rassen von Hühnern und Schafen zu halten. An den gepflanzten Sträuchern konnte 

man dann ganz viele Insekten beobachten, das war beeindruckend. Daraufhin habe ich Stecklinge 

vermehrt und den Verein „Weg der Bäume“ mitbegründet. Das sind 400-500 m heimische Bäume 

und Obstbäume am Lutherweg von Paitzdorf nach Ronneburg, die teils auch zu festlichen Anlässen 

(Konfirmation, Geburt, Geburtstag usw.) gepflanzt werden.  

Bei einer kirchlichen Veranstaltung und anschließend auch im Jagdverein sind wir auf das Feldrain-

projekt aufmerksam geworden. Ein Stück Feld, angrenzend an den Weg der Bäume war von der Lage 

her nicht beackerbar, zudem altes Wismutgebiet mit Schotter, aber für heimische Wildkräuter nicht 

schlecht, die auch auf hageren Böden wachsen. Das haben wir für den Feldrain vorgeschlagen. Die 

Fläche wurde vom Kreiskirchenamt Gera bestätigt. Das hat der VIA Natura-Projektmitarbeiter Tim 

Seyfferth erledigt. Die beauftragte Firma kapitulierte aber beim Setzen der Pfähle, so steinig war der 

Boden. Mein Mann hat dann mit einem befreundeten Landwirt und seiner Spezialtechnik aufwändig 

die Pfosten gesetzt. Tim Seyfferth hat uns die ganze Zeit gut betreut und die Pfosten und das Saatgut 

geliefert.  
 

Ich bin auch Wanderführerin für den Feldrain und den „Weg der Bäume“ am Lutherweg, bspw. im 

Rahmen der Wanderungen in der Fastenzeit.  
 

Was arbeiten Sie hauptberuflich? 

Ich bin Physiotherapeutin.  
 

Ist das Insektensterben und/oder die Krefelder Studie von 2017 mit dem dramatischen Rückgang 

auch an der Biomasse der Insekten bei Ihnen ein Thema bzw. bekannt? 

Die Studie kenne ich nicht. Bei Terra X habe ich schon gehört, dass die Biodiversität in der Agrarland-

schaft zurückgeht. Wir haben zwei Hunde, wenn wir mit denen Spazierengehen merken wir, da krab-

belt und kriecht nichts in der Agrarlandschaft, nicht einmal ein Regenwurm. Die Felder werden bis 

zum Rand bewirtschaftet. 
 

Welche Vision verfolgen Sie und welche Veränderungen wünschen Sie sich?  

Das mehr Leute sehen, spüren, erfahren und merken, dass das gut ist, dass wir die Natur brauchen.  

Die Leute laufen jetzt viel öfter den Weg an den Bäumen und dem Feldrain entlang. Ich möchte, dass 

mehr Menschen, mehr Kinder begreifen, wie wichtig die Natur ist. Von unserem Weg der Bäume ha-

ben wir Äpfel geerntet und auf dem Weihnachtsmarkt angeboten und verarbeitet. Es soll nachge-

macht werden, der Bürgermeister aus dem Nachbarort hat selbst einen Baum bei uns gepflanzt und 

interessiert nachgefragt. Es braucht Initiative von Vielen, auch für Vögel und Nistkästen.  
 

Ein negatives Aha-Erlebnis hatten wir bei einem Urlaub in einer schönen Ferienwohnung bei Passau. 

Nirgends konnten wir laufen, es gab keine Wege, nur die Straße im Gänsemarsch für uns. Keinerlei  

 

Kirchliches Engagement für einen Feldrain, Bäume und die Natur: Andrea Auge 
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Feldwege und erst recht keine Feldraine. Auch bei einem Urlaub in Bremen wurde bis an den Rand 

gearbeitet. Geht hier keiner mehr zu Fuß oder mit den Kindern raus?  

Das wollen wir nicht. Aus diesen Fehlern muss man lernen. Wir wollen hier ein positives Beispiel zei-

gen, dass viele Leute wahrnehmen und auch mitarbeiten. Kleine Erfolge wie Pflanzaktionen und 

Wildbienenkästen bestärken dies. Zu runden Geburtstagen werden Bäume gepflanzt. Die sind so 

wichtig für Insekten und Vögel. Manchmal ist unser Engagement aber auch seltsam, bspw. wenn 

Leute ernsthaft behaupten; Bäume sind gefährlich und sich vor Laub fürchten.  
 

Als wir nach 3 Jahren einen Teil des Wildzauns um unsere Bäume entfernt haben, waren so viele 

Vögel da, es war im wahrsten Sinne des Wortes tierisch belebt. Man kann generell viel mehr Nischen, 

Natur, Raseninseln etc. stehen lassen. 
 

Sollte wieder an jedes Feld ein Feldrain? 

Hm, …vielleicht sollte man erstmal Feldraine für Insekten und die Natur mehr publik machen? Viele 

denken vielleicht, dadurch gibt es riesige Einbußen? Jedes Dorf sollte überlegen, wo es blühende 

Weg- und Feldraine haben will? Ich traue mir nicht zu, dass so pauschal wirtschaftlich einzuschätzen. 

Ecken, die nicht ganz so ertragreich sind, könnte man dafür nutzen. Dafür müsste man mehr ins Ge-

spräch kommen, über viele Ecken nachdenken und ins Gespräch kommen. Es ist wichtig, nicht alles 

platt und glatt zu mähen, sondern etwas stehenzulassen, auch in Dörfern und Städten, Parkanlagen, 

nur Wege und rechts und links davon zu mähen, den Rest oder Inseln stehenzulassen, wenn Kinder 

mal drüber rennen, ist das auch nicht so schlimm. Die Wiese erholt sich wieder.  
 

Haben Sie ein Schlusswort zu dem VIA Natura-Feldrain? 

Es war aufwändig und ist es auch noch. Die Kirche war ein richtig guter Partner: schnell, positiv und 

bestärkend. Das positive Tun an der Natur ist für mich eine Art Gottesdienst, weil es die Schöpfung 

bewahrt.  
 

         

Abb. 40-42: Arbeitseinsatz, gepflanzter Weißdorn beim „Weg der Bäume“ am Feldrand, geerntete Äpfel vom 

„Weg der Bäume“ auf dem dörflichen Weihnachtsmarkt, Fotos: © Andrea Auge 
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So eine Überraschung und Freude: in unserem VIA Natura-Feldrain bei Riethnordhausen in Mittel-

thüringen wurden Feldhamsterbaue entdeckt!  
 

    

Abb. 43: Feldhamsterbaue im Feldrain, Foto: © LPV Mittelthüringen, Abb. 44: Kinderbuch „Fritz der Feld-

hamster“ © SNT 
 

Der vom Aussterben bedrohte Baumeister braucht auch dauerhafte Landschaftsstrukturen wie 

Feldraine mit frischem Wildkräuterangebot und Insekten als Nahrungs-, Rückzugs- und Lebens-

raum und profitiert so von unseren VIA Natura-Feldrainen. 

Die Feldraine werden einerseits nicht mit chemisch-synthetischen Pflanzenschutz- und Düngemit-

teln behandelt und bieten andererseits mit über 30 heimischen Wildkräutern wie Rotklee, Schaf-

garbe, Wilder Möhre, Mohn etc. ein gesundes, chlorophyllhaltiges vitamin- und mineralstoffreiches 

Nahrungsmittelangebot in der Agrarlandschaft. 

Der Feldhamster sorgt durch seine emsige Bautätigkeit für Bodendurchmischung und -austausch 

bis in 2 m Tiefe. Damit trägt er u.a. zur Humusbildung bei. „Was die Regenwürmer im Kleinen schaf-

fen, verwirklichen die Hamster im Großen“. 

Dieser Satz ist aus unserem Kinderbuch: „Fritz der Feldhamster riskiert ´ne dicke Backe!“ Bereits 

da werden Feldraine und Wildkräuter für den bedrohten Feldhamster thematisiert. 

So schön, dass sich jetzt in der Wirklichkeit der lebende Beweis einstellt! 

Das Kinderbuch „Fritz der Feldhamster“ ist online als Download zu finden.  
 

 

Auch Feldvögel profitieren in erheblichem Maße von Feldrainen, da diese 

Strukturen in der intensiv genutzten Agrarlandschaft als lebenswichtige 

Nahrungsquelle, Deckung und Vernetzung dienen. 
 

Abb. 45: Schafstelze mit Insektenbeute auf Begrenzungspfosten des VIA Natura-

Feldrains, Foto: © Sarah Backhaus 

 

 

Freudige Überraschung:  

https://www.feldhamster-thueringen.de/fileadmin/Medien/Feldhamster-Thueringen/Kinderbuch_Fritz_der_Feldhamster_web.pdf
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Die sich im Rückgang befindlichen und inzwischen so-

gar laut Roter Liste gefährdeten Feldhasen sowie 

Rehe profitieren in erheblichem Maße von Feldrainen, 

da diese Landschaftsstrukturen in der intensiv ge-

nutzten Agrarlandschaft als lebenswichtige Nah-

rungsquelle, Deckung und Vernetzung dienen. 
 

Abb. 46: Rehe hinter dem VIA Natura-Feldrain bei Oldisle-

ben, Foto: © Tobias Ehrhardt 

 

22.01.2026: Lokales Arbeitsgruppentreffen der Re-

gion Mittelthüringen/Hohe Schrecke in Wohlsborn 

(Weimarer Land) mit Feldrainbesichtigung und VIA 

Natura-Wildbienen-Vortrag von Frank Creutzburg so-

wie Würdigung des Ehrenamts von Feldrain-Paten-

schaften und Bürgerwissenschaft („Citizen Science“) 

beim Tagfalter-Monitoring.  

Abb. 47: Besuch des VIA Natura-Feldrains bei Wohlsborn, 

Foto: © SNT 
 

15.04.2026: Ehrenamts- & Danksagungs-Veranstaltung der Region Unstrut-Hainich/Eichsfeld: 

          

Abb. 48-49: Zu Gast bei der Agrargenossenschaft Arenshausen und an deren Feldrain, Fotos: © SNT  

Der gastgebende Landwirt und Geschäftsführer Georg Bitter möchte den Feldrain auch für Bildungs-

zwecke mit der örtlichen KITA nutzen. Ein Student plant zudem seine Masterarbeit über Feldraine 

und Tagfalter im Eichsfeld zu schreiben und dabei auch diesen Feldrain zu untersuchen. 

23.04. – 11.10.2026 VIA Natura-Feldrain im Rahmen der Landesgartenschau (LAGA) Leinefelde-

Worbis und darüber hinaus 

29.04.2026 Tagfalter-Workshop am VIA Natura-Feldrain auf der LAGA Leinefelde Worbis  

19./20.05.2026: Bonn: VIA Natura bei Insektenschutz in der Praxis – Erkenntnisse aus den Pro-

jekten im Bundesprogramm Biologische Vielfalt 

04.07.2026 Schmetterlingstag der Natura 2000-Station Unstrut-Hainich/Eichsfeld 

Veranstaltungen  

Kommende Veranstaltungen: 
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Wir danken allen Interessierten, Mitwirkenden & Förderern am Projekt „VIA Natura 2000“ 

herzlich und hoffen, dass die wunderbaren Ergebnisse der blühenden dauerhaften Feldraine 

mit der Rückkehr der Wild- & Honigbienen, Schmetterlinge & Schwebfliegen eine Inspiration 

für Ihr Leben und Wirken darstellen und Sie die gute Botschaft in alle Richtungen weitertragen!  
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Das Projekt „VIA Natura 2000“ wird gefördert im Bundesprogramm Biologische Vielfalt durch das 
Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Klimaschutz, Natur-

schutz und nukleare Sicherheit. Drittmittel werden vom Thüringer Ministerium für Umwelt, Energie, 

Naturschutz und Forsten zur Verfügung gestellt. 
 

Dieser Newsletter gibt die Auffassung und Meinung des Zuwendungsempfängers des Bundespro-
gramms Biologische Vielfalt wieder und muss nicht mit der Auffassung des Zuwendungsgebers über-
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